
Intrigen und Schikanen im
 Betrieb bleiben nicht ohne
 Folgen. Mobbing fordert viele
Opfer: Die Betroffenen leiden.
Das Unternehmen krankt. 
Die Volkswirtschaft nimmt
Schaden. Mediation baut
 Brücken und hilft, die Kon -
fliktkultur zu verbessern.  

VO N SU S A N N E KL E I N E R U N D

RA I N E R ME T S C H K E

Hubert M. ist ratlos. Seit
dem Betriebsfest im Mai
gehen ihm die Kollegen

aus dem Weg. Betritt der 44-
Jährige die Kantine, verstum-
men die Gespräche. Gegrüßt

wird der Maschinenbauer
schon lange nicht mehr. Nur
der Pförtner wünscht ihm
einen guten Tag. Das schlägt
dem Familienvater auf den
Magen. Seine Frau und sein
Sohn leiden mit. Für gemein-
same Unternehmungen fehlt
Hubert M. die Leichtigkeit. Am

liebsten hat er seine Ruhe.
 Gestern ist das Fass überge-
laufen: Der TÜV hat den
neuen Motor der Produktlinie
Merkur beanstandet. Der Ge-
schäftsführer Albert B. zitiert
den Ingenieur zu sich. Immer-
hin war er es, der grünes 
Licht gegeben hatte. Hubert
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M. verantwortet die Kontrolle
der Rasenmäher-Fertigung in
dem Familienbetrieb. 

Mauern wahrnehmen 
Albert B. bemerkt schon

länger, dass etwas nicht
stimmt. Das, was ihm zugetra-
gen wird, verstärkt seinen
schlechten Eindruck nur noch.
Wenn das so weiter geht, ist
der Mitarbeiter nicht mehr
tragbar. Hubert M. hat Angst.
Das Gespräch beginnt zäh. Der
Geschäftsführer ist verständ-

nisvoll. So gesteht dessen Mit-
arbeiter, dass er sich sabotiert
fühlt. Er gibt zu, dass er
nachts wach liegt. Bei Albert
B. auf ein offenes Ohr zu sto-
ßen, lässt ihn aufatmen. Dass
er zwei Wochen frei nehmen
kann, tut ihm gut. Auch dass
sein Vorgesetzter ein Gespräch
mit dem Betriebsrat befürwor-
tet, erleichtert ihn. Albert B.
geht derweil in sich. Ihm wird
klar, dass vor allem der neue
Kollege Kurt D. aus der Pro-
duktion seinen Kollegen an-
schwärzte – und das schon
seit Wochen. Albert B. nimmt
Kontakt auf, stößt aber im
Kern des Problems auf Granit.
Er konsultiert den Betriebsrat.
Eine Mediation soll helfen.
 Albert B. stimmt zu, die Kos-
ten zu übernehmen. Hubert M.
und Kurt D. sind gesprächs -
bereit. 

Bedürfnisse achten
Nur wer klar und konstruk-

tiv kommuniziert, kommt im
Konflikt weiter. Das können
Betroffene jedoch oft alleine
nicht leisten. Hier helfen Me-
diatoren. Sie agieren neutral,
vermitteln zwischen Kontra-
henten und achten auf einen
respektvollen Ton. Und sie be-
ruhigen Gemüter. Denn sie
wissen, dass Emotionen Men-
schen für rationale Argumen-
te blockieren: Gefühle weisen
auf Bedürfnisse hin. Ärger,
Wut und Enttäuschung
„schreien“ nach Anerkennung,
Wertschätzung und Aufmerk-
samkeit. So hinterfragt die
Mediatorin sensibel, welches
Ereignis dem Konflikt in dem
schwäbischen Betrieb zugrun-
de liegt. Hubert M.s Widersa-
cher offenbart, dass man ihm
Hoffnungen auf die Stelle des
Kollegen gemacht habe. Er
atmet angestrengt, er zögert.
Die Mediatorin interveniert
einfühlsam, erklärt, dass alles
streng vertraulich bleibt. Nach
außen gelange nur das, was
die Gesprächspartner möch-
ten. Kurt D. schildert, wie sehr
es ihn getroffen habe, dass
nicht er es war, der befördert
wurde. Er fühle sich übergan-

gen. Dann habe er mitge-
kriegt, dass Hubert M. an der
Bluterkrankheit leide und
damit zur HIV-Risikogruppe
gehöre. Das machte die Runde
- und löste einen Flächen-
brand aus. Dass er seinem
Kollegen obendrein wichtige
Daten vorenthielt, vervoll-
ständigte die Strategie seines
Rachefeldzuges.

Perspektiven wechseln
Hubert M. ist sprachlos.

Allmählich beginnt er zu ver-
stehen, was Kurt D. bewegt.
Ja, er sei in der Klinik gewe-
sen. Der Verdacht jedoch er-
wies sich als haltlos. Die Me-
diatorin hilft den Männern,
Lösungen zu entwickeln, die
beide weiterbringen. Kurt D.
bietet an, die Sache klarzustel-
len. Hubert M. bringt ein, dass
er einen Teil seiner Verant-
wortung abgeben könne. Er

denke sowieso darüber nach,
andere Schwerpunkte zu set-
zen. Genau das thematisieren
beide bei dem Betriebsrat, der
zustimmt, Personalgespräche
bei dem Geschäftsführer an-
zuregen. Offensichtlich ist bei
der Kommunikation einiges
schiefgelaufen. 

Opfer ermutigen, Hilfe anbieten
Werden Kollegen dauerhaft

diffamiert und benachteiligt,
nagt das am Selbstwert. Die
Opfer zweifeln an sich. Vor-
bildliche Betriebe kommuni-
zieren Veränderungen offen-
siv. Und sie installieren einen
„Konflikt-Kapitän“, der zuhört
und nur auf ausdrücklichen
Wunsch hin aktiv wird – alles
vertraulich. Bewährt sind
auch Seminare, die eine offe-
ne Gesprächs- und Konflikt-
kultur fördern, bevor der
Krankenstand anschwillt oder
die Fluktuation explodiert.
Das lohnt sich. Immerhin sol-
len in Deutschland eine Mil-
lion berufstätige Mobbingop-
fer sein. Der Unternehmens-
lenker Albert B. wird künftig
schneller auf externe Hilfe zu-
rückgreifen. Er weiß jetzt, dass
Mediationen eine Menge Zeit,
Nerven und Kosten sparen.

www.heilbronn.ihk.de/mediation
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Das Mediations- und Schlich-
tungszentrum der IHK Heil-
bronn-Franken bietet Unterneh-
men umfassende Möglichkeiten
für eine außergerichtliche Beile-
gung von Wirtschaftskonflikten. 

E ine Möglichkeit bietet
dabei die Mediation.
Frank Werthwein ist Me-

diator und Inhaber der gleich-
namigen Firma in Eisingen bei
Pforzheim.

Als gelernter Betriebswirt
und Unternehmer im Bereich
Bekleidungsgroßhandel kam
Frank Werthwein zu der Zu-
satzausbildung zum Mediator
quasi wie die Jungfrau zum
Kinde. Werthwein: „Ich wurde
in meinem Leben beruflich
wie privat immer wieder zu
Konflikten gerufen und konn-
te das eine oder andere Mal
auch helfen, langfristig ‚leb -
bare’ Lösungen zu schaffen.“
Das ging so lange gut, bis 
er vor einigen Jahren an ein
KMU (kleines bzw. mittleres
Unternehmen) kam, das ein
Problem mit der internen
 Unternehmensnachfolge zwi-
schen drei Generationen hatte.
Werth wein wurde beauftragt

zu helfen und etwas Ordnung
zu schaffen. „Da bei diesem
komplexen Streit meine bishe-
rigen Konfliktlösungsmög-
lichkeiten nicht ausreichend
waren, stieß ich bei meiner
Suche nach weiteren Konflikt-
lösungsmitteln auf die Media-
tion“, berichtet Werthwein.

Wertvolle Erfahrung
So absolvierte er 2005 eine

Weiterbildung zum Mediator
an der Fernuniversität Hagen
im Fachbereich Rechtswissen-
schaften. Dabei legt man bei
der Fernuni großen Wert auf
regelmäßige Präsenzphasen,
meist an Wochenenden, um
Praxiswissen auch in realisti-
schen Rollenspielen aufzubau-
en. Mediation betreibt Frank
Werthwein seither nebenberuf-
lich. Werthwein: „Ich denke
aber, dass gerade bei Wirt-
schaftskonflikten mei ne lang-
jährige Erfahrung als Ge-
schäftsführer für die Konflikt-
beteiligten sehr hilfreich ist.
Meine Erfahrung hat mich ge-
lehrt, dass auch in laufenden
Verfahren die Ausgangskom-
petenz des Mediators ein sehr
wichtiges Krite rium ist.“ 

Gesetzliche Grundlage
Voraussichtlich noch im

Frühjahr 2012 wird das deut-
sche Mediationsgesetz eine
EU-Vorgabe umsetzen. Damit
wird der Mediation als eine
bessere Alternative zum strei-
tigen und teuren Verfahren
vor Gericht, eine gesetzliche
Grundlage geschaffen. So be-
tont Werthwein ausdrücklich
den besonderen Vorzug der
Mediation als außergerichtli-

cher Streitbeilegungsmethode:
„Der große Vorteil der Media-
tion liegt darin, dass hier am
Ende kein Streitbeteiligter als
Verlierer dasteht, da alle Be-
teiligten die Lösung des Kon-
flikts in Form der Abschluss-
vereinbarung mit dem Mode-
rator mitgestalten und inhalt-
lich absegnen.“ Die „Herren
des Verfahrens“ bleiben also
immer die Streitbeteiligten.
Gerade deshalb begrüßt Frank
Werthwein die EU-weite Um-
setzung der Mediationsricht -
linie durch das Mediationsge-
setz in Deutschland. Werthwein:
„Dadurch wird auch allen Kri-
tikern der Mediation deutlich
gemacht, dass dieses Verfah-
ren national und international
absolut anerkannt ist.“ (red)

www.textilbekleidung.de 
www.werthwein-trainings.de 

Kontakt
Andreas Blatt
IHK-Referent Wirtschafts- und
 Unternehmensrecht
Telefon 07131 9677-444
E-Mail andreas.blatt@

heilbronn.ihk.de
www.heilbronn.ihk.de/mediation

Mediator Frank Werthwein begrüßt die
EU-weite Umsetzung der Mediations-
richtlinie durch das Mediationsgesetz
in Deutschland. Foto: privat 
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